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untersucht worden ist Untersuchungen 1m solche Veröffentlichung gab bis Jetz noch
deutschsprachigen Raum dieser Lebens- nı€e. I3E Literaturangaben sind unglaublich
ftorm waren dringend notwendig. breit und bieten csehr viele Bücher un: rt1-

Zusammenfassend kann festgestellt WT - kel über einzelne franziskanische (‚eme1ln-
den, dass das Buch „Gelobte Armut  C6 einen schaften 1m deutschsprachigen Raum
akademisch hochwertigen Überblick über dass der Band uch e1ner wertvollen 1 .ıte-
die franziskanische Armutsauffassung 1m ratursuchhilfe geworden 1st Den Herausge-
deutschsprachigen Raum Va  - Franziskus bis ern kann 11UT gratuliert werden, einen
heute vorlegt und dass damıit Vr allem die solch umfassenden Band über das franziska-

ihren„Vergleichende Ordensforschung” nische Leben 1m deutschsprachigen Raum
Blick zusammenfassend auf die franziskanıi- veröffentlicht haben
schen CGemeinschaften geworfen hat F1ıne (raz aul Zahner

Reformation und Frühe Neuzeılt
Geoff Mortimer: Wallenstein. Rätselhaftes (J1e- stelligte Aufstieg 1m kaiserlichen Militär @1 -

nıe des Dreifsigjährigen Krıeges, Darm- möglichte den FErwerb zahlreicher uter ın
stadt WIss. Buchgesellschaft 2012, 457 5., den Ländern der böhmischen Krone. FSs folgt
ISBN 0/8-3-534-250/5-2 1nNne ausführliche, der klassischen Militär-

geschichtsschreibung orıentierte Darstellung
In Gestalt des kaiserlichen Cjenerals Al- V  - Wallensteins Wirken als kaiserlicher

brecht V  - Wallenstein widmet sich der ( )x- Feldherr, zunächst Dänemark, C
forder Historiker Geoff Mortimer e1nem Pro- schliefßßend Schweden. Seiıne beachtli-

hen Erfolge als InnOovatıver Armeeorganıisa-tagoniısten der frühneuzeitlichen Militärge-
schichte, dessen bemerkenswerter Lebensweg [OÖOT werden dabei ebenso gewürdigt WIE Cie
Cie Zeıtgenossen ebenso ın We] ager rennte überlegte, ungeachtet der militärischen FTr-
WIE dessen spätere Biographen. MS LeitmotıIVv folge weıter der fragilen strategischen Lage
ist dabei kein geringeres, als das „Nlystermum der kaiserlichen e1te orıentierte Kriegsfüh-
Wallenstein entschlüsseln. [ eser hohe LUNS, I e über das rein militärische KOMmM-
Anspruch fft allerdings Va  - vornherein auf mando we1t hinausreichende Bedeutung Wal-
das Problem, dass der UTIOr doch 11UT Cie lensteins für den Wiıener Hof wird anhand
hinlänglich bekannten Quelleneditionen des Prager Münzkonsortiums SOWIE der Rolle
WIE Cie (zumeist ältere) Forschungsliteratur des CGenerals als Kreditgeber des alsers C
ZUTr Hand2hat AÄus dem1- schaulich gemacht.

Materijal entsteht dabei 1nNne me1lnungs- F1ne Stärke der Arbeit bildet dabei die SC
un: interpretationsfreudige Studie, Cie uch lungene Herausarbeitung des Dilemmas, ın
den interessj]jerten Lalen gelungen den Un- welchem Wallenstein gefangen WAl. Als Kre-
tersuchungsgegenstand heranführt. Der Fach- ditgeber Wl ın überaus hohem Ma{ß miıt
elt bietet MS Biographie einıge anregende se1Nem persönlichen Vermögen ın die kaiser-
Interpretationsansätze, wobei siıch Cie Studie liche Kriegsführung involviert. D)as persönli-
eindeutig ın die Reihe derjenigen Publikatio- che Schicksal des Feldherrn un: insbeson-
11611 einordnen lässt, Cie 1nNe Verteidigung dere der V  - ihm erreichte so7iale Uunı: Ööko-
Wallensteins Z Ziel haben nomische Aufstieg damıit untrennbar

er Aufbau der durch Zeittafel un: e91S- miıt dem Kriegserfolg Ferdinands I1 un: des
ter abgerundeten Arbeit folgt dem Lebensweg Hauses Habsburg verknüpft. Als der Friede
Albrecht V  - Wallensteins. In den ersten Ab- ausblieh un: Wallenstein keine militärische
schnitten werden zunächst se1Ne Herkunft Entscheidung des Kriıeges herbeizuführen
un: Cie Entscheidung für 1Ne militärische vermochte, verschärfte siıch die Situation des
arrıere geschildert, eingeordnet ın Cie herr- Herzogs V  - Friedland zusehends. Wesentli-

hen Anteil selinem Scheitern hatte dabeischenden politischen Rahmenbedingungen
der habsburgischen Lande Als wichtige Wen- der Umstand, dass siıch der fähige Feldherr
depunkte werden die KONVvers10n z Katho- Uunı: überaus erfolgreiche Kriegsunternehmer
li7zismus SOWIE Cie Hinwendung Wallensteins audlser Stande sah, se1nNne Stellung Hof WIE
Z Haus Habsburg betont. In den Wırren uch untier den Verbündeten des alsers PO-
des böhmischen Aufstands wurde diese Par- ıtisch untermauern Dementsprechend
teinahme zementıert. Der daran anschlie- konnten die Gegner Wallensteins ın den Re1-
(Sende un: V  - Wallenstein ALULS wen1g ALULLS- hen der Reichsfürsten selıne zwischenzeitli-
sichtsreicher Lage überaus geschickt bewerk- che Absetzung durchsetzen. War 16500
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untersucht worden ist. Untersuchungen im

deutschsprachigen Raum zu dieser Lebens-

form wären dringend notwendig.

Zusammenfassend kann festgestellt wer-

den, dass das Buch „Gelobte Armut“ einen

akademisch hochwertigen Überblick über

die franziskanische Armutsauffassung im

deutschsprachigen Raum von Franziskus bis

heute vorlegt und dass damit vor allem die

„Vergleichende Ordensforschung“ ihren

Blick zusammenfassend auf die franziskani-

schen Gemeinschaften geworfen hat. Eine

Reformation und Frühe Neuzeit

Geoff Mortimer: Wallenstein. Rätselhaftes Ge-

nie des Dreißigjährigen Krieges, Darm-

stadt: Wiss. Buchgesellschaft 2012, 335 S.,

ISBN 978-3-534-25075-2.

In Gestalt des kaiserlichen Generals Al-

brecht von Wallenstein widmet sich der Ox-

forder Historiker Geoff Mortimer einem Pro-

tagonisten der frühneuzeitlichen Militärge-

schichte, dessen bemerkenswerter Lebensweg

die Zeitgenossen ebenso in zwei Lager trennte

wie dessen spätere Biographen. M.s Leitmotiv

ist dabei kein geringeres, als das „Mysterium

Wallenstein“ zu entschlüsseln. Dieser hohe

Anspruch trifft allerdings von vornherein auf

das Problem, dass der Autor doch nur die

hinlänglich bekannten Quelleneditionen so-

wie die (zumeist ältere) Forschungsliteratur

zur Hand genommen hat. Aus dem ausgewer-

teten Material entsteht dabei eine meinungs-

und interpretationsfreudige Studie, die auch

den interessierten Laien gelungen an den Un-

tersuchungsgegenstand heranführt. Der Fach-

welt bietet M.s Biographie einige anregende

Interpretationsansätze, wobei sich die Studie

eindeutig in die Reihe derjenigen Publikatio-

nen einordnen lässt, die eine Verteidigung

Wallensteins zum Ziel haben.

Der Aufbau der durch Zeittafel und Regis-

ter abgerundeten Arbeit folgt dem Lebensweg

Albrecht von Wallensteins. In den ersten Ab-

schnitten werden zunächst seine Herkunft

und die Entscheidung für eine militärische

Karriere geschildert, eingeordnet in die herr-

schenden politischen Rahmenbedingungen

der habsburgischen Lande. Als wichtige Wen-

depunkte werden die Konversion zum Katho-

lizismus sowie die Hinwendung Wallensteins

zum Haus Habsburg betont. In den Wirren

des böhmischen Aufstands wurde diese Par-

teinahme zementiert. Der daran anschlie-

ßende und von Wallenstein aus wenig aus-

sichtsreicher Lage überaus geschickt bewerk-

solche Veröffentlichung gab es bis jetzt noch

nie. Die Literaturangaben sind unglaublich

breit und bieten sehr viele Bücher und Arti-

kel über einzelne franziskanische Gemein-

schaften im deutschsprachigen Raum an, so

dass der Band auch zu einer wertvollen Lite-

ratursuchhilfe geworden ist. Den Herausge-

bern kann nur gratuliert werden, einen

solch umfassenden Band über das franziska-

nische Leben im deutschsprachigen Raum

veröffentlicht zu haben.

Graz Paul Zahner

stelligte Aufstieg im kaiserlichen Militär er-

möglichte den Erwerb zahlreicher Güter in

den Ländern der böhmischen Krone. Es folgt

eine ausführliche, an der klassischen Militär-

geschichtsschreibung orientierte Darstellung

von Wallensteins Wirken als kaiserlicher

Feldherr, zunächst gegen Dänemark, an-

schließend gegen Schweden. Seine beachtli-

chen Erfolge als innovativer Armeeorganisa-

tor werden dabei ebenso gewürdigt wie die

überlegte, ungeachtet der militärischen Er-

folge weiter an der fragilen strategischen Lage

der kaiserlichen Seite orientierte Kriegsfüh-

rung. Die über das rein militärische Kom-

mando weit hinausreichende Bedeutung Wal-

lensteins für den Wiener Hof wird anhand

des Prager Münzkonsortiums sowie der Rolle

des Generals als Kreditgeber des Kaisers an-

schaulich gemacht.

Eine Stärke der Arbeit bildet dabei die ge-

lungene Herausarbeitung des Dilemmas, in

welchem Wallenstein gefangen war. Als Kre-

ditgeber war er in überaus hohem Maß mit

seinem persönlichen Vermögen in die kaiser-

liche Kriegsführung involviert. Das persönli-

che Schicksal des Feldherrn und insbeson-

dere der von ihm erreichte soziale und öko-

nomische Aufstieg waren damit untrennbar

mit dem Kriegserfolg Ferdinands II. und des

Hauses Habsburg verknüpft. Als der Friede

ausblieb und Wallenstein keine militärische

Entscheidung des Krieges herbeizuführen

vermochte, verschärfte sich die Situation des

Herzogs von Friedland zusehends. Wesentli-

chen Anteil an seinem Scheitern hatte dabei

der Umstand, dass sich der fähige Feldherr

und überaus erfolgreiche Kriegsunternehmer

außer Stande sah, seine Stellung am Hof wie

auch unter den Verbündeten des Kaisers po-

litisch zu untermauern. Dementsprechend

konnten die Gegner Wallensteins in den Rei-

hen der Reichsfürsten seine zwischenzeitli-

che Absetzung durchsetzen. War es 1630
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noch miıt SE1Ner Entlassung eftan, endete nıssen der Person Albrechts Va  - Wallen-
1654 das z7weıte Cjeneralat des 1U  — uch steln abgearbeitet haben lässt sich jedoch

verschmerzen, dass uch nach Lektüre die-kaiserlichen Hof ın Ungnade gefallenen Feld-
herrn miıt der Ermordung Wallensteins 1m RC Werks die den CGeneral rankenden
Auftrag der zumindest miıt Billigung Ferdi- Rätsel bestehen bleiben.
nands 1{ Karlsruhe Andreas Neuburger

ist miıt selner Studie 1ne gut esbare,
Differenzierung bemühte Lebensdarstel-

lung Albrecht V  - Wallensteins gelungen, Johanna Haberer/Berndt Hamm Hg.) Media-
welche Cie wesentlichen Streitpunkte SEe1Ner Äität, Unmuittelbarkeit, Präsenz. I e aähe

des Heils 1m Verständnis der ReformationBiographie (etwa Wallensteins Verhältnis ZUTr

Astrologie) aufgreift. Dennoch scheitert der (Spätmittelalter, Humanısmus, Reforma-
UTLOr miıt se1Nnem Anspruch, 1Ne dUSSCWO- 1107n 70), Tübingen 2012, ISBN 0/58-25-106-
SCIIC Lebensbeschreibung des Herzogs V  - 517/35-5
Friedland vorzulegen. Stattdessen entstand
1ne Verteidigungsschrift, die VT allem 1 DIe rage, ob und inwiefern die Reforma-
bilanzierenden Schlusskapitel allzu apologeti- t10on Kontinuıntaäten der Diskontinuitäten
sche Züge aANNımmMt. Nachvollziehbar scheint bestimmten Epochen (Spätmittelalter)
noch die Verteidigung Wallensteins ;11- der (Jei1stesströmungen (Renaissance-Hu-
über dem Oorwurf, ın selinem etzten Lebens- manismus) aufweist, lässt sich thematisch-
jahr den politischen Umsturz geplant un: die inhaltlich auf verschiedenen Ebenen kont-
böhmische Königskrone angestrebt haben 10VE715 angehen, wIe beispielsweise der des

der General ın selınen etzten Lebensmonaten
Dem wird plausibel entgegengehalten, dass Medienverständnisses und der Medienpra-

Y15 [ hesem Themenkomplex 1{1 der hier
als schwerkranke, Va  - unfähigen Günstlin- anzuzeigende Band, der sich e1ner interdis-
SCH weitgehend tremdbestimmte Person ziplinären und internationalen Tagung ALULLS

dem Jahr 2010 verdankt, miıt selınen L9 Be1-
schen Manovern einzuschätzen se1 Schwieri-
hne Neigung unkalkulierbaren politi-

traägen nachgehen. Wiıe das LUuL, soll 1m
SCI sieht bei der Beurteilung der sich Folgenden anhand exemplarisch-kursori-
wen1g umstrıittenen Wesenszuge Wallensteins scher Besprechung ein1ger Aufsätze Sk i7z-
‚U, Twa dessen geste1igertem Ehrgeiz. ziert werden.
möchte diesen als zeittypisch eingestuft So sucht der einleitende Beıtrag V  - J0
hen, ungeachtet des Umstands, dass dadurch hanna Haberer _1 das Gespräch NAT] —
Cie ohl wesentliche Erklärung für Wallen- schen „moderner Medienentwicklung” un:
Sfe1ns raschen Uunı: zielstrebigen Aufstieg VCI- dem „Mediengeschehen des Jahrhun-
loren gınge. Völlig ausgeblendet bleibt derts” (1) I3E medial-historische Wirkung
schliefßslich unfier anderem, dass der Herzog der Reformation kategorisiert S1Ee ın fünf
V  - Friedland eın juristisches Sensori1um „Mustern” 3-5) Neben den Mustern der In-
weitgehend verm1ssen je1s un: keineswegs dividualisierung, Selbstermächtigung un:
zimperlich miıt fundierten Rechtsansprüchen Partızıpation sieht S1Ee „das Prinzıp der Per-
selner Zeitgenossen umgıng Insbesondere sonalisierung” (5) ebenso verwirklicht wIe
fehlte ihm das (Jespür für das komplexe (J1e- „das uster eliner Ööffentlichen Streitkultur”
füge der Reichsverfassung, dass Wallen- als Träger dieser Wirkung identifiziert

S1Ee die medial konstruijerte Promiıinenz bei-steln eın Va  — den etablierten Standesgenos-
S11 auflserst kritisch beäugter Emporkömm- spielsweise Luthers (6 Uunı: 1ne „strikte(n)
ling blieb, dem des Titels e1nes Her- Dichotomisierung” zwischen Wahrheit un:
ZO95 V  - Mecklenburg nicht gelang, 1m Perversion (7) e damıit einhergehende,
Usiven KreIls der Reichsfürsten Fu1ß Va  — Berndt Hamm begrifflich gepragte „ J110OTL-
fassen. matıve Zentrierung‘ soll miıt dem Terminus

VOor dem Hintergrund des für die Klä- der „Aufmerksamkeit” verknüpft werden,
LUNS etlicher Fragen eklatanten Mangels Jjene Wirkung konzeptionell erfassen
Quellen ist festzuhalten, dass das Werk S@1- un: ihr medienwissenschaftlich adäquat
I selhst gestellten Anspruch nıcht C” Ausdruck verleihen —1 e reforma-
recht werden vVELINAS. Gleichwohl bleibt torische Rechtfertigungslehre habe ıne
das Buch 1ne poıintiert geschriebene und Zentrierung der individuell-subjektiven Auf-
anregende Lektüre. I3E zahlreich einge- merksamkeit auf „die Zusage der ewl1gen
STITreuUutfen Interpretationen bieten dabei 1 - Barmherzigkeit Cjottes” bewirkt un: elinen
111CT wieder bedenkenswerte, Ende frei- Wandel „hin eiıner Ööffentlichen Aufmerk-
ıch vielfach spekulative Ansatze IDE1 sich samkeit“ miıt so7ialer Akzentuierung freige-
bereits (jenerationen Va  — Historikern miıt (9) Freilich fängt diese Behauptung die
ın ekannter We1se divergierenden Ergeb- ın der Wirkung V  - (‚eset7z un: Evangelium
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noch mit seiner Entlassung getan, endete

1634 das zweite Generalat des nun auch am

kaiserlichen Hof in Ungnade gefallenen Feld-

herrn mit der Ermordung Wallensteins im

Auftrag oder zumindest mit Billigung Ferdi-

nands II.

M. ist mit seiner Studie eine gut lesbare,

um Differenzierung bemühte Lebensdarstel-

lung Albrecht von Wallensteins gelungen,

welche die wesentlichen Streitpunkte seiner

Biographie (etwa Wallensteins Verhältnis zur

Astrologie) aufgreift. Dennoch scheitert der

Autor mit seinem Anspruch, eine ausgewo-

gene Lebensbeschreibung des Herzogs von

Friedland vorzulegen. Stattdessen entstand

eine Verteidigungsschrift, die vor allem im

bilanzierenden Schlusskapitel allzu apologeti-

sche Züge annimmt. Nachvollziehbar scheint

noch die Verteidigung Wallensteins gegen-

über dem Vorwurf, in seinem letzten Lebens-

jahr den politischen Umsturz geplant und die

böhmische Königskrone angestrebt zu haben.

Dem wird plausibel entgegengehalten, dass

der General in seinen letzten Lebensmonaten

als schwerkranke, von unfähigen Günstlin-

gen weitgehend fremdbestimmte Person

ohne Neigung zu unkalkulierbaren politi-

schen Manövern einzuschätzen sei. Schwieri-

ger sieht es bei der Beurteilung der an sich

wenig umstrittenen Wesenszüge Wallensteins

aus, etwa dessen gesteigertem Ehrgeiz. M.

möchte diesen als zeittypisch eingestuft se-

hen, ungeachtet des Umstands, dass dadurch

die wohl wesentliche Erklärung für Wallen-

steins raschen und zielstrebigen Aufstieg ver-

loren ginge. Völlig ausgeblendet bleibt

schließlich unter anderem, dass der Herzog

von Friedland ein juristisches Sensorium

weitgehend vermissen ließ und keineswegs

zimperlich mit fundierten Rechtsansprüchen

seiner Zeitgenossen umging. Insbesondere

fehlte ihm das Gespür für das komplexe Ge-

füge der Reichsverfassung, so dass Wallen-

stein ein von den etablierten Standesgenos-

sen äußerst kritisch beäugter Emporkömm-

ling blieb, dem es trotz des Titels eines Her-

zogs von Mecklenburg nicht gelang, im ex-

klusiven Kreis der Reichsfürsten Fuß zu

fassen.

Vor dem Hintergrund des für die Klä-

rung etlicher Fragen eklatanten Mangels an

Quellen ist festzuhalten, dass das Werk sei-

nem selbst gestellten Anspruch nicht ge-

recht zu werden vermag. Gleichwohl bleibt

das Buch eine pointiert geschriebene und

anregende Lektüre. Die zahlreich einge-

streuten Interpretationen bieten dabei im-

mer wieder bedenkenswerte, am Ende frei-

lich vielfach spekulative Ansätze. Da sich

bereits Generationen von Historikern mit

in bekannter Weise divergierenden Ergeb-
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nissen an der Person Albrechts von Wallen-

stein abgearbeitet haben lässt sich jedoch

verschmerzen, dass auch nach Lektüre die-

ses Werks die um den General rankenden

Rätsel bestehen bleiben.

Karlsruhe Andreas Neuburger

Johanna Haberer/Berndt Hamm (Hg.) Media-

lität, Unmittelbarkeit, Präsenz. Die Nähe

des Heils im Verständnis der Reformation

(Spätmittelalter, Humanismus, Reforma-

tion 70), Tübingen 2012, ISBN 978-3-16-

151735-8.

Die Frage, ob und inwiefern die Reforma-

tion Kontinuitäten oder Diskontinuitäten

zu bestimmten Epochen (Spätmittelalter)

oder Geistesströmungen (Renaissance-Hu-

manismus) aufweist, lässt sich thematisch-

inhaltlich auf verschiedenen Ebenen kont-

rovers angehen, wie beispielsweise der des

Medienverständnisses und der Medienpra-

xis. Diesem Themenkomplex will der hier

anzuzeigende Band, der sich einer interdis-

ziplinären und internationalen Tagung aus

dem Jahr 2010 verdankt, mit seinen 19 Bei-

trägen nachgehen. Wie er das tut, soll im

Folgenden anhand exemplarisch-kursori-

scher Besprechung einiger Aufsätze skiz-

ziert werden.

So sucht der einleitende Beitrag von Jo-

hanna Haberer (1–10) das Gespräch zwi-

schen „moderner Medienentwicklung“ und

dem „Mediengeschehen des 16. Jahrhun-

derts“ (1). Die medial-historische Wirkung

der Reformation kategorisiert sie in fünf

„Mustern“ (3–5): Neben den Mustern der In-

dividualisierung, Selbstermächtigung und

Partizipation sieht sie „das Prinzip der Per-

sonalisierung“ (5) ebenso verwirklicht wie

„das Muster einer öffentlichen Streitkultur“

(ebd.); als Träger dieser Wirkung identifiziert

sie die medial konstruierte Prominenz bei-

spielsweise Luthers (6 f.) und eine „strikte(n)

Dichotomisierung“ zwischen Wahrheit und

Perversion (7). Die damit einhergehende,

von Berndt Hamm begrifflich geprägte „nor-

mative Zentrierung“ soll mit dem Terminus

der „Aufmerksamkeit“ verknüpft werden,

um jene Wirkung konzeptionell zu erfassen

und ihr so medienwissenschaftlich adäquat

Ausdruck zu verleihen (7–10): Die reforma-

torische Rechtfertigungslehre habe eine

Zentrierung der individuell-subjektiven Auf-

merksamkeit auf „die Zusage der ewigen

Barmherzigkeit Gottes“ bewirkt und so einen

Wandel „hin zu einer öffentlichen Aufmerk-

samkeit“ mit sozialer Akzentuierung freige-

setzt (9). Freilich fängt diese Behauptung die

in der Wirkung von Gesetz und Evangelium


